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GEW TERMINE – OKTOBER 2014

Referat F Gruppe Gewerkschaftliche Bildung
 Wir treffen uns unregelmäßig aber    
 effektiv.
 Wir freuen uns über die Teilnahme von
 Interessierten. Info: Roland Stolze,
 mailto: rolandstolze@gwhmail.de

Referat D In der Geschäftsstelle nachfragenGEW Studies In der Geschäftsstelle nachfragenJunge GEW In der Geschäftsstelle nachfragenFG Grundschule/Vorschule   30.10.2014, 17.00-19.00 Uhr, Raum A
 13.11.2014, 17.00-19.00 Uhr, GBWFG Stadtteilschulen 17.11.2014, 19.00-21.00 Uhr, GBW FG Gewerbe und Handel 12.11.2014, 16.30-18.30 Uhr, GBW FG Gymnasien In der Geschäftsstelle nachfragenFG Kinder- und Jugendhilfe In der Geschäftsstelle nachfragenFG Sonderpädagogik 28.10.2014, 17.00-19.30 Uhr, Raum C
 25.11.2014, 17.00-19.30 Uhr, Raum CFG Hochschule u. Forschung 06.10.2014, 18.00-20.00 Uhr, Raum C
 13.10.2014, 18.00-20.00 Uhr, Raum A
 03.11.2014, 18.00-20.00 Uhr, Raum CAfGG Gleichstellungs- u. Genderpol. 28.10.2014, 17.00-19.00 Uhr, Raum A
 25.11.2014, 17.00-19.00 Uhr, Raum AFG Bleiberecht 07.10.2014, 19.30-22.00 Uhr, Raum C
 04.11.2014, 19.30-22.00 Uhr, Raum C
AK Inklusion 29.10.2014, 17.30-21.00 Uhr, GBW
 19.11.2014, 17.30-21.00 Uhr, GBW AG soziale Arbeit an Schulen 06.11.2014, 17.00-18.30 Uhr, Raum C
AK Friedenserziehung In der Geschäftsstelle nachfragenBG Ruheständler_innen 29.10.2014, 10.15-13.00 Uhr, Raum A
 05.11.2014, 10.15-13.00 Uhr, Raum AMittelamerikagruppe In der Geschäftsstelle nachfragenAG PTF soz.-päd. Personal an Schulen 06.11.2014, 17.00-18.30 Uhr, GAAG Fair Childhood 14.10.2014, 16.00-18.00 Uhr, Raum CAJuM – AG Jugendliteratur u. Medien 03.11.2014, 18.30-21.00 Uhr,
 Fakultät EPB (PI) von-Melle-Park 8, Raum 215

man angesichts derart betonierter Strukturen ande-
res machen, um überhaupt einmal eine Reaktion zu 
erhalten?! Da nützte Wolfgangs Auslug in die Ge-
schichte, namentlich die Beschreibung der fatalen 
RGO-Politik der KPD in der Weimarer Republik, 
nach der die Sozialdemokraten als der Zwillings-
bruder der Faschisten klassiiziert wurden, wenig. 

Auch meine Einlassung, dass wir uns mit dem 
Thema Lampedusa an prominenter Stelle in unse-
rer Zeitschrift bereits den Unmut mancher Mitglie-
der zugezogen hätten, überzeugte ebenso wenig 
wie das Berichten über Austritte und Austrittsdro-
hungen wegen dieses Themas. Als vom Anspruch 
her überparteiliche Einheitsgewerkschaft, so nahm 
ich den Anwurf auf, müsse man umgekehrt eben 
auch die abweichenden Meinungen aushalten.

Da hatte ich in gewisser Weise ein Eigentor ge-
schossen. Wer sei denn tonangebend und wer die 

Randgruppe, die sich naturgemäß lautstärker zu 
Wort melden müsse? meldete sich bei mir eine 
innere Stimme.Ich wurde zunehmend stiller, auch 
nachdem Michael den Jungen vor allem das Recht 
auf Widerspruch, ja Rebellion zubilligte.

So standen hehre Prinzipien den konkret zu 
entscheidenden Fragen gegenüber. Grundsätzlich 
konnte ich natürlich nur zustimmen. In dem kon-
kreten Konlikt gab es aber keine Annäherung.

Bis heute weiß ich nicht, ob es bei mir der feh-
lende Mut war, die Stellungnahme ungekürzt abzu-
drucken oder tatsächlich die Verantwortung gegen-
über der Organisation. Was ich weiß, ist, dass ich 
nicht nur beeindruckt war von dem inhaltlichen Ni-
veau der Diskussion, sondern auch von dem Enga-
gement dieser Jungen. Von politisch abstinent kei-
ne Spur. Das ist mehr als ein Hoffnungsschimmer.

JOACHIM GEFFERS


